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Inland. 

Berlin, den 14. Febr. Se. Majeftät der König haben Aller— 
anädigſtgeruht: dem General-Inſpecteur des Medizinalweſens in Ae— 
dopten, Dr. Clot. Bey zu Kahira, den Rothen Adler Orden zweiter 
Klaſſe dem bisherigen Landrathe des Meſeritzer Kreiſes, von Zych⸗ 
linsti, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
ber Steuer⸗Controlleur, Steuer⸗Jnſpektor Grimm in Laucha, den 
othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den Premier-Lientenants Grafen 
* Brandenburg vom Regiment Garde du Corps und vom Garde, 
Ki "Ailier- Regiment, den St. Sohanniter- Orden; fo wie dem Steiger 
auf der Steintohlenzeche Kaltfiepen, Heinrich Mieles, die Ret⸗ 
tungs. Medaille am Bande zu verleihen; und den Kammerherrn und 


Oberſt. Lieutenant Auguſt von Trondin zum Schloßhauptmaunn 
von Benrath zu ernennen. 


5 Ihre Koͤnigliche Hoheit die Großherzogin und Ihre Hoheit 
die Herzogin Karoline von Meckleuburg⸗Strelitz find 
nach Neu-Strelig zurüͤckgekehit. 

7 — — 

1. Bromberg, den 12 Feb i 

i Dre 0 Febr. Zur Wahl der drei Depu⸗ 
ui für die erſte Kammer hatten ſich Bu hier die 47 Wahlmän⸗ 
Lübbr Regierungsgebäude unter der Leitung des Regierungsraths 

ubbe vereinigt; die Gewählten ſind der Oberpräſident und frühere 
taalsminiſter Flottwell, der Gutsbeſiger v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen (aus Dipreußen) und der Gutsbeſitzer und Landwehr, 
lieutenant Lieb ach aus Latzig im Czarnikauer Kreiſe. Letzterer 
hat feine Wahl dem Umſtande zu verdanken, daß die Wahlmäner, 
großentheils aus kleineren Gutsbefigern beftchend, ſich darüber 
geeinigt hatten, auch einen aus ihrer Mitte in die erſte Kammer zu 
ſenden. Uebrigens ſoll der Gewählte ein kenntnißreicher Mann 
fein. BR 

An Se. Majeſtät geht in dieſen Tagen eine Aderſſe des Deut⸗ 
ſchen Bürgervereins ab, worin Allerhöchſtderſelbe gebeten wird, 
dit Deutſcht Oberhauptsfrage ſelbſt in die Hand nehmen und ſie, 
im Sinne eines Artikels der Deutſchen Zeitung, durch einen Fürfiens 
congreß zu Frankfurt a. M. in Gemeinſchaft mit dem dortigen Par⸗ 
lamente erledigen zu wollen. — Die politiſchen Parteien haben hier 
für einige Zeit Frieden geſchloſſen; der Kampf wird wahrſcheinlich 
aber bei Eröffnung der Kammern, über deren Aufſchiebung bis zur 
— man hier allgemein ſpricht, wieder aufgenommen 


8s Meſerit, den 12. gebr. Zur erſten Kammer find für die 
Kreiſe Meſeritz, Buk, Birnbaum und Sam ter bende cini 
mig gewählt worden: der Staatsminiſter und Oberpräſident Floltwell 
in Münſter, der Oberſtlientenaut v. Griesheim im Kriegsminiſterio. 
Herr Baron v. Hiller hat ale Commiſſariug mit ausgezeichneter Hu⸗ 
manität die Wahl geleitet und eine ihm angetragene Candidatur ſchon 


vor Beginn der Wahlhandlung abgelehnt. Sonft waren noch zwei 


brave Gutsbeſitzer, der Eine aus dem Samterſchen, der A; 
a ’ ıd 
dem Buker Kreife in Vorſchlag gebracht 1 ere aus 


Wahlen für die erſte Kammer. 
Provinz Brandenburg. 

Potsdam: Kriegs Miniſter v. Strotha. Kultus- Miniſter v. Las 
benberg. — Kreiſe Dbers und Nieder⸗Baruim und Angermünde: 
— Graf Brandenburg. Präſident Graf Itenplitz. 
a Beer aus Berlin. — Kreiſe Priegnitz und 
nn £ itterſchafts Rath Thym⸗Segeliz. Unterſtaats⸗Sctretait 

„ Vemmer Eſche. — Nauen: Prinz v. Preußen (einſtimmig). 
Aitterſchafts⸗Direttor v. Katt. — Frankfurt a. d. O.: O. L., G. 
Cheſ⸗Präſident Dr. Scheller. Regierungs⸗Rath Bennecke. 

Provinz Schleſien. 


Breslau: Miniſter-Praſident Graf Brandenburg. Miniſter Milde. 


Deaf Major Vincke zu Olbendorf mit 15 Stimmen. Polizei⸗ 
recht aus 8 16 Stimmen. — Schweidnitz: Landrath Rupp⸗ 


Graf Brande bun Miniſter Milde. — Oels: Miniſter⸗Präſident 
witz. Kammer. Diet Oraf Reichenbach-Bruſtave aus Polniſch⸗Wür⸗ 
auf Reiſewitz. Graf 9 v. Keliſch aus Oels. — Strehlen: Dyhrn 
Woditzka. — Oppeln: auf Wartenberg. — Ratibor: Juſtizrath 
meu. General v. Radowi “. Finanzrath v. Jordan mit 11 Stim- 
quier Siegfried Guradzer mit Stimmen. Gutsbeſitzer und Ban⸗ 
auth o. Mertel in eiegnit, Rinte, Auen — Lucben: Regierungs, 
gau, Linke. — Grüneberg, Sreiſtadt afident v. Sorteubed in Glo⸗ 
mainen⸗Rath Joh. di Dio in Berlin beau und Sagan: Do 
Glogau, Linke. " Pleepräjident v. Forkenbeck in 


Provinz Pommern. 
Buͤlow, Uuterſtaatsſekre alt 
ſund⸗Franzburg⸗Rügen: v . 
— Oreifswald⸗ Grimmen: Direktor 
Provinz Sachſen. 
Ae. om: Wut bralden v. Bonin. Ober-Regierung Rath 
. . Palberſtadt: Landrath v. Guſtedt. — Halle: Stadt- 
rath Wucherer. Miniſter Ladenberg. — a Graf 


Stettin: Graf v. 
v. Brandt. — Stral 
in Rom. 


General⸗Major 
v. Uſedom, Geſandter 
Baumſtark in Eldena. 


Veſtellungen . 2 Inſertionsgebühren 
nehmen alle oft. Anſtalten b 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
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Donnerſtag den 15. Februar. 


Alvensleben, Minifter a. D. Lieutenant Herrmann, Fabrikbeſitzer. 
— Erfurt: General v. Schack. Landrath v. Munchhauſen. 
Wahlen für die zweite Kammer. 

Die Wahlen zur zweiten Kammer find jetzt vollftändig bekannt. 
Wir theilen die letzten hier mit: 

Provinz Preußen. 

Neidenburg: Seilermeiſter Rheinlander, Rechte. Oberförfter 
Wichmann, Rechte. — Kreis Niederung: Dr. Knauth, Linke. Land⸗ 
rath v. Schlick, Rechte. 

Rheinprovinz. N 

Kreiſe Kochen, Adenau, Zell: Poſt⸗Expedient Müller, Linke. 
Kaufmann Bauer, Linke. 

Provinz Schleſien. 

Neiſſe, Grottkau: Subregens Schuceweiß, Rechte. Stadtrath 
Ludwig, Rechte. — Oppeln: Müller Riedel, Linke. 

Das Reſultat iſt nach unſerer Rechnung, daß von 350 Abgeord— 
neten 192 der konſervativen und 158 der radikalen Partei angehös 
ven, alſo eine Majorität von 34 für die erftere Partei ſich heraus- 
ſtellt. 

cc Berlin, 12. Febr. Wir enthalten uns für heute jes 
der Bemerkung über die Wahlen zur erſten Kammer, da die mit den 
Wahlen zu gleicher Zeit bekannt gewordene öſterreichiſche Note 
hier für den Augenblick alles andere in den Hintergrund gedrängt 
hat. Natürlich können wir dieſelbe ſchon heute noch nicht in ihrem 


ganzen Umfange würdigen; wir führen darum nur den Kern des 


Pudels, die Schlußworte der Note hier an: „Gegen eine Un- 
terordnung Seiner Majeſtät, des Kaiſers unter die 


von einem andern deutſchen Fürſten gehandhabte Cen- 
tral⸗Gewalt verwahren Sich Seine Majeftät, der 
Kaiſer und Allerhoͤchſtdeſſen Regierung auf das Feier⸗ 
lichſte. Sie ſind dies Sich, Sie ſind es O eſterreich, 
Sie ſind es Deutſchland ſchuldig.“ Das heißt auf gut 
Deutſch: Ihr macht Franz Joſeph zum Kaiſer von Deutſchland, 
oder — — 1 

Daſſelbe Haus Oeſterreich, welches drei Jahrhunderte hindurch, 
ſo lange es nämlich durch die Wahl der Kurfürſten die deutſch⸗ 
Kaiſerkrone trug, an der Zerriſſeuheit und dem Untergange unſeres 
Vaterlandes arbeitete, weil es nur den Jutereſſen feines Hauſes 
froͤhnte; das Deutſchland aus der Reihe der enropäifchen Staaten 
drängte, weil es ſelbſt einen Platz darin einnehmen wollte; daſſelbe 
Oeſterreich, welches dreißig Jahre hindurch, ſo lange es namlich 
durch feinen Geſandten dem Bundestage präfidirte, die Freiheit und 
die Öffentliche Meinung im geſammten Deutſchland knechtete und da: 
durch zumeiſt das Unglück des vorigen Jahres hervorgeruſen hat, 
daſſelbe Oeſterreich, welches noch vor kaum 2 Monaten von Kremfier 
aus die Erklarung gab, es wolle erſt ſich ſelbſt verjüngen und die 
Verjüngung Deutſchlands abwarten, ehe es an eine Feſtſtellung der 
gegenſeitigen ſtaatlichen Beziehungen denken könne, bis dahin wolle 
es den Einheits ⸗Beſtrebungen Deutſchlands gegenüber eine abwar⸗ 
tende Stellung einnehmen; daſſelde Haus Oeſterreich verlangt nun 
für alle dieſe Dienſte, welche es dem Vaterlande geleiſtet, nichts mehr, 
als die Kaiſerkrone, die Kaiſerkrone, welche noch kein Oeſterrei⸗ 
cher, den Gründer des Hauſes ausgenommen, zum Heile und zur 
Ehre Deutſchlands getragen. Eine Kleinigkeit, denn dieſe Krone ift 
werthlos geworden, eben durch die Oeſterreicher, in deren Beſitz ſie 
fo lange geweſen. Will Oeſterreich fie wieder zu Ehren bringen? Das 
kann nur das deutſche Volk! 

Wir wollen abwarten, was man in Frankurt zu dieſer Note ſa⸗ 
gen wird. Preußens Stellung kann von dieſem Augenblicke an keine 
zweifelhafte mehr fein. Preuß en würde ſich dem Willen des 
deutſchen Volkes und feiner Vertreterin Frankfurtge⸗ 
fügt haben; dem Willen Oeſterreichs darf und wird es 
ſich nicht fügen. Will Oeſterreich aber den Vertretern Deutſch⸗ 
lands in der Paulskirche einen Zwang aulegen, dann wird Preußen 
einſtehen für die Freiheit derſelben. Das Schwertßriedrichs des 
Großen iſt noch nicht eingeroſtet! 

— Unter den zur zweiten Kammer gewählten Abgeordneten be— 
finden ſich 7 jetzige und geweſene Minifter, 18 Landräthe, 13 Bür- 
ger- und Oberbürgermeifter, 85 Juriſten, 39 andere Königliche und 
ſtädtiſche Beamten, 28 Lehrer, Profeſſoren und Literaten, 32 Geiſt-⸗ 
liche, 5 Militair⸗Perſonen, 8 Aerzte, 52 Gutsbeſitzer, 19 Kaufleute, 
12 Handwerker und andere Gewerbetreibende, 19 bäuerliche Wirthe, 
zuſammen 337; die übrigen 13 ſind ihrem Stande und ihrer Bes 
ſchäftigung nach unbeſtimmt, 

— Die Berliner Schutzmannſchaft iſt beim Polizei-Präſidio um 
eine Erhoͤhung des Gehalts eingekommen, wahrſcheinlich um die Koſten 
der vor kurzem gegebenen 2 Bälle zu decken. — Waldeck ſoll er⸗ 
klaͤrt haben, daß er feinen Platz im Centrum nehmen werde. — Die 
Demokratie hat einen Verein gebildet zu dem Zwecke, die fogenannte 
Straßen⸗Demokratie zu überwachen und zu unterdrücken (2). 


Seifenſieder. — 8. 24. Maurer, Steinhauer, 


Das 
Abonnement 
beträgtjvierteljährl. für die Stadt 
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1849. 


— Von dem proviſoriſchen Gewerbegeſetz, deſſen vollſtändige 
Mittheilung der beſchraͤnkte Raum uns verbietet, theilen wir den Einen 
Abſchnitt mit $. 23 — 34, betreffend den handwerksmaͤßigen Ge⸗ 
weibebetrieb. §. 23. Den nachſtehend benannten Handwerkern iſt 
fortan der Beginn des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes nur dann ge⸗ 
ſtattet, wenn fie entweder in eine Innung, nach vorgängigem Nach⸗ 
weiſe der Befähigung zum Vetriebe ihres Gewerbes aufgenommen 
find, oder dieſe Befähigung vor einer Prüfungs Kommiſſion ihres 
Handwerks beſonders nachgewieſen haben. Dieſe Handwerker ſind: 
Müller, Bäcker, Pfefferküchler und Konditoren, Fleiſcher, Gerber 
aller Art, Lederbereiter, Korduaner, Pergamenter, Schuh- und Pan- 
toffelmacher, Handſchuhmacher und Beutler, Kürfchner, Sattler mit 
Einſchluß der Riemer und Taſchner, Tapezierer, Buchbinder, Seiler 
und Reifſchlager, Bürſtenbinder, Perrückenmacher, Hutmacher, Tuch⸗ 
macher und Tuchbereiter, Weber und Wirker jeder Art, Poſamen⸗ 
tirer und Knopfmacher, Schneider, Tiſchler und Stuhlmacher, 
Rade - und Stellmacher, Groß- und Kleinböttcher, Drechsler aller 
Art, Kammmacher, Korbflechter, Töpfer, Glaſer, Grob- und Klein⸗ 
ſchmiede jeder Art, Meſſerſchmiede, Nagelſchmiede, Kupferſchmiede, 
Buͤchſenmacher, Sporer, Schloſſer, Feilenhauer, Nadler und Sieb— 
macher, Klempner, Schwerdtfeger, Gürtler, Gelb- und Rothgießer, 
Glockengießer, Zinngießer, Gold- und Silberarbeiter, Gold- und 
Silberſchläger, Uhrmacher, Vergolder, Maler und Lackirer, Färber, 
Schiefer und Zie⸗ 
geldecker, Haus- und Schiffszimmerleute, Mühlen -und Brunnen⸗ 
Vaumeiſter und Schornfteinfeger haben ſich über die Befähigung 
zum ſelbſiſtͤndigen Betriebe ihres Handwerks durch das im 8. 45. 
der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 vorge⸗ 
ſchriebene Zeugniß der Regierung auszuweiſen. Im Uebrigen ſind 
fuͤr ihre gewerblichen Verhältniſſe die Beſtimmungen der gegenwärti⸗ 
gen Verordnung maßgebend. — $. 25. Baumeiſter ſind nicht be⸗ 
fugt, bei der Leitung von Bau⸗ Unternehmungen die Arbeiten derje⸗ 
nigen Handwerke, für welche ſie das Befähigungs-Zeugniß der Re⸗ 
gierung nicht beſitzen, oder den im §. 23. vorgeſchriebenen Nachweis 
der Befähigung nicht geführt haben, ohne Zuziehung geprüfter Mei⸗ 
ſter ausführen zu laſſen. — $. 26. Soweit in einzelnen Orten oder 
Bezirken für die im §. 23. genannten Handwerke andere Benennun⸗ 
gen üblich find, oder beſtimmte Arbeiten dieſer Gewerbe die aus⸗ 
ſchließliche Beſchaftigung befonderer Klaſſen von Handwerkern bilden, 
kann die Regierung, nach Anhörung des Gewerberathes „den Nach⸗ 
weis der Befähigung für dieſelben beſonders anordnen. Das Mis 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt ermäch⸗ 
tigt, dieſen Nachweis nach Maßgabe der örtlichen Verhaͤltniſſe und 
nach Vernehmung des Gewerberathes auch für andere, als die im 
$. 23. genannten Gewerbe vorzuſchreiben, oder fir einzelne dieſer 
Gewerbe zu erlaſſen. — §. 27. Dem Minifterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſteht die Befugniß zu, Perfonen, 
deren Befähigung zu dem beabfichtigteu Gewerbebetriebe anderweit 
feſiſteht, in beſonderen Ausnahme -Fällen, nach Vernehmung des 
Gewerberathes, von der im §. 23. vorgeſchriebenen oder nach §. 26. 
angeordneten Prüfung für die Befugnis zum ſelbſtſtändigen Gewer⸗ 
bebetriebe zu entbinden. — $. 28. Darüber, welche Arbeiten zu 
den unter den einzelnen Handwerken ($$. 23. 24. 26.) begriffenen 
Verrichtungen gehören, hat der Gewerberath mit Verückſichtigung 
der über ihre Abgrenzung von der Regierung oder von dem Mini⸗ 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten getroffenen 
Anordnungen nach den Verhältniſſen des örtlichen Gewerbebetriebes 
zu entſcheiden. — 8. 29. Die gleichzeitige Ausübung mehrerer Hand⸗ 
werke durch dieſelbe Perſon kann, wenn dadurch erhebliche Nachtheile 
entſtehen, nach Anhörung der betheiligten Innungen und des Ges 
werberathes, durch Ortsſtatuten (8. 168. der Gewerbeordnung) der 
ortlichen Verhaͤltniſſen entſprechend, beſchränkt werden. — §. 30. 
Die Veſtimmungen des §. 23. finden auf den Betrieb von Fabrik⸗ 
Anftalten, fo wie auf die Anfertigung von Fabrifaten, deren Erzeu⸗ 
gung zu den Nebenbeſchaͤftigungen der Landleute der Gegend gehört 
oder durch Tagelöhnerarbeit bewirkt wird, keine Anwendung. Die 
durch örtliche Verhältniſſe bedingten näheren Feſtſezungen hierüͤben 
bleiben der Regierung, nach Anhörung des Gewerbe- Rathes, und 
der Kommunal, Behörde vorbehalten. — $. 31. Den Fabrik⸗ 
Juhabern iſt die Beſchäftigung von Handwerks- Geſellen nur fo 
weit ſie derſelben zur unmittelbaren Erzeugung und Fertigmachung 
ihrer Fabrikate, fo wie zur Anfertigung und Inſtandhaltung ih⸗ 
rer Werkzeuge und Geräthe bedürfen, geſtattet. — $- 465 
Fabrit.Juhaber, welche ein den Beſtimmungen der 88. 23. und 26. 

{ ohne die Be⸗ 
dieſet Verordnung unterliegendes Gewerbe . 2 
ahi aßi ebe 

fähigung zum handwerksmäßigen Betri 8 7 Seelen 
haben (8. 30.), dürfen ee ee von Magazinen zum 
oder Gehülfen befchäftigen. — . i it d 
Oetallverkauf von Handwerker-Waaren dürfen ſich m eren Anfer⸗ 
tigung nicht befaſſen, wenn ſie nicht die zum Betriebe des betreffen. 


den Handwerks erforderliche Meifterprüfung beſtanden haben. Aus- 
genommen hiervon ſind diejenigen, welche in Betreff der gewerbs— 
mäßigen Anfertigung ſolcher Waaren, vor Verkündigung der gegen⸗ 
waͤrtigen Verordnung die vorſchriftsmäßige Anzeige bei der Kommunal⸗ 
Behoͤrde gemacht haben. — §. 34. Wo das Halten von Magazinen 
zum Oetailverkauf von Handwerker-Waaren erhebliche Nochtheile für 
die gewerblichen Verhaͤltniſſe des Ortes zur Folge hat, kann durch 
Orts⸗Statuten für gewiſſe Gattungen von Handwerker⸗Waaren feſt— 
geſetzt werden, daß die Anlegung ſolcher Magazine denjenigen, welche 
nicht zum ſelbſtſtändigen Betriebe der betreffenden Handwerke befugt 
find, nur mit Genehmigung der Kommunal- Vehöoͤrde geſtattet fei, 
welche dann nur nach vorgängiger Veruehmung der betheiligten Zus 
nungen und des Gewerberathes zu ertheilen iſt. 

— Der bekannte Poltziſt Vidocg wurde dieſer Tage in feiner 
Behauſung, Rue St. Louis, auf den Befehl des Unterſuchungs⸗ 
richters Dubarle verhaftet, weil ee ſich in dem Eheſcheidungs-Pro⸗ 
zeſſe, den der Herzog von Valencay gegen feine Frau führt, her- 
ausgeſtellt haben ſoll, daß er ſich bei einer mit dem Herzog in Ver⸗ 
bindungen ſtehenden Dame in Prieſterkleidern eingeſchlichen und 
als angeblicher Abbé Grimoux vom Pfarramte Villedicu bei Cha⸗ 
teauroux ſich im Beſitz wichtiger Briefe des Herzogs zu ſetzen ge— 
wußt haben ſoll. Wie es heißt, hat man auch entdeckt, daß cin 
gewiſſer Bourgeois, auf den die Polizei ſchon lange fahndete, Nic- 

mand anders fei, als derſelbe Vidocg und angebliche Pfarrer Gri— 
mour aus Villedieu. 

— Varbes erklärt in den demokratiſchen Blättern, daß er ſo— 
wohl gegen Beranger vom Caſſationshofe, als überhaupt gegen 
jede Vertheidigung proteftire, die det hohe Gerichtshof zu Bourges 
ihm etwa zumuthe. Aus dieſem Vriele erficht man, daß ſich die 
Maigefangenen noch in Vincennes beſinden. Die Vorbereitungen 
in Vourges werden lebhaft betrieben. 

— Das früher in der Preſſe beſprochene Gerücht, wonach der 
Zufammentritt der Kammern über den 26. d. M. hinaus verſchoben 
werden ſoll, erneuert ſich. Wir glauben die Verſicherung geben 
1 per daß bis jetzt eine derartige Entſchließung noch nicht er— 
folgt iſt. 

- — Der Prof. Forchhammer befindet ſich noch hier, ſcheint in- 
deß wenig Hoffnung zu haben, daß unſere Regierung ihre in der 
Circularnote vom 23. Januar in Bezug auf Schleswig-Holſtein 
ausgeſprochene Anſicht ändern werde. Dänemark ſoll übrigens 
gar nicht geneigt ſein, den am 26. März zu Ende gehenden Waf⸗ 
fenſtillſtand zu verlängern, oder einen Frieden mit Deutſchland 
abzuſchließen, wenn nicht ſeine von ihm gleich anfangs geſtellten 
Bedingungen angenommen würden. Rußland, England und 
Schweden ſollen Dänemark in dieſem Begehren unterftügen. Wäre 
Dänemark auf fi allein beſchränkt, fo würde Schleswig- Holflein 
ihm wohl ohne fremde Hilfe die Spitze bieten können. 
0 — Nächſtens wird es in der Stadtverordnetenderfammlung 
zur Eutſcheidung kommen, ob die Stadt ſelbſt Armen-Apotheken 
errichten wird. Wenn die Apotheker ſich nicht zu ſehr bedeutender 
Ermäßigung ihres bis jetzt von der Communalkaſſe bezogenen Ge— 
winnes herbeilaſſen, ſo werden die Stadtverordneten wahrſcheinlich 
zu der Errichtung von Dispenflranftalten ſchreiten. 

— Heute bildet ſich hier eine zweite Geſellſchaft zur Auswan— 
derung nach Adelaide in Süd⸗Auſtralien, welche ſich an die von 
Mücke, Schomburgk und Liſtemann geführte Expedition, zu wel- 
cher die Liſten bereits geſchloſſen find, anſchließen will. 

Potsdam, den 12. Februar. Heute Nachmittag find von 
den Wahlmännern der erſten Kammer in dem Lokale des Traiteur 
Kaſt auf dem Vahnhofe der Kriegsminiſter v. Strotha und der 
Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten v. Ladenberg als Des 
putirte zur erſten Kammer gewählt worden. — Dem Vernehmen 
nach wird Se. Majeſtät ſogleich nach Eröffnung der Kammern die 
Reſidenz in Potsdam aufſchlagen 5 

Köln, den 9. Februar. Die im Aufange des vorigen Jahres 
in den öffentlichen Blättern vielfach beſprochene Verleumdungs⸗Klage 
der Geſchwiſter Hous zu Düſſeldorf gegen die Gräfin v. Hatzfeldt iſt 
in den jüngſten Tagen abermals Gegenſtand gerichtlicher Debatten 
geworden. Die Gräfin war nämlich, nach einem durch mehrere 
Inſtanzen gegangenen Prozeſſe, zuletzt zu einer Gefängniß- und Geld» 
ſtrafe verurtheilt worden, und ſollte die Gefaͤngnißſtrafe abbüßen. 
Sie weigerte ich deſſen, weil durch das Patent vom 20. März vori- 

gen Jahres Amneſtie für alle durch die Preſſe verübten Vergehen er: 
theilt ſei. Der Ober-Prokurator war’ der Anficht, daß dieſe Amne— 
ſtie auf ſie keine Anwendung finden könne, und die Gräflu ließ ihn 
vor die Zuchtpolizei Kammer des Handelsgerichts laden, um erkennen 
zu hören, daß die durch Urtheil des Caſſationshofes zu Berlin wider 
fie erkannte Strafe durch den Königl. Amueſtie-Erlaß vom 20. März 
deſſelben Jahres aufgehoben ſei. Ju der öffentlichen Sitzung vom 
26. Januar d. J. kam die Sache zur öffentlichen Verhandlung. Das 
Gericht vertagte die Entſcheidung bis zur nächſten Woche, und ver: 
kündete daun in der geſtrigen Sitzung das Urtheil, wonach die Grä— 
fin mit ihrem Antrag abgewieſen und in die Koſten verurtheilt wurde, 
weil angenommen wurde, daß ſich die Amueſtie nur auf Vergehen 
gegen den Staat beziehe. 

Düuͤſſeldorf, den 10. Febr. Der Commandeur der 1 Aten 
Dioiſion, Gen.⸗Lient. v. Drygalski, hat feine Entlaſſung genommen 
und ift in den Ruheſtand verſetzt worden. Der Gen.⸗Lieut. v. Kanitz 
(früher Kriegsminiſter) wird als fein Nachfolger genannt 

Koblenz, den 10. Febr. Vor längerer Zeit enthielten einige 
Blätter die wenig geglaubte Nachricht, daß Robert Blum vor feinem 
Ende ſich noch mit der kathol. Kirche ausgeſöhnt habe. Die „Rh. 
und Moſelz.“ theilt heute ein offizielles Schreiben des fürſibiſchöfli— 
Couſiſteriums in Wien vom 27. Januar 1849 mit, welches dieſe 
Thatſache beſtaͤtigt. 8 

Dresden, den 10. Februar. In ihrer Sitzung vom 9. d. 
M. nahm die Kammer einen Antrag auf Aufhebung der Sächſi⸗ 
ſchen Geſandten mit allen gegen 8 Stimmen an. 

Leipzig, den 11. Febr. Die im vorigen Jahre hier ver⸗ 

ſammelten Pharmaceuten haben beſchloſſen, einen Ehrenkrauz auf 
das Grab des am 7. Auguſt v. J. verſtorbenen großen Chemikers 


150 


J. J. v. Berzelius niederzulegen. Es iſt dazu ein Eichenkranz aus 
Silber beſtimmt, mit ſo viel Blattern, als die Verſammlung Mit— 
glieder zählte. Em. Geibel, welcher jetzt am Gymnaſium zu Lübeck 
Unterricht in den alten Sprachen ertheilt, hat dazu ein ſchönes Ge⸗ 
dicht geſchrieben, das mit goldenen Lettern auf ſchwarzem Maroquin 
gedruckt, als Votivtafel mit dem Ehrenkranz an die Schwediſche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften abgefandt iſt. Geibels Gedicht lautet: 
In den unſterblichen Kranz um Berzelius ruhende Stirne 
Windet auch Deutſchland gern Blätter der Eiche hinein. 
Denn ihn liebte die Mutter Natur, und den faltigen Schleier 
Schlug ſie lächelnd zurück vor dem begünſtigten Sohn. 
Huldreich lehrte ſte ihn das Geheimniß der wirkenden Kräfte, 
Die ſie, zu ſegnen bereit, ſchweigend im Buſen bewahrt. 
Doch er deutet' uns dann, ein erleuchteter Prieſter der Iſts, 
Tauſend Räthſel, und ſchloß Wunder um Wunder uns auf, 
Wie aus ſtarrendem Fels einſt Moſes Waſſer entlockte, 
Lockt er aus Stein und Metall Quellen des Lebens hervor; 
Was zu der Menſchheit Heil ſich hilfreich bindet im Stofftreis, 
Was fi) feindlich zerſtört, was ſich befänftigend löſt, 
That er den Sterblichen kund. Da rührte der zögernde Tod ihn, 
Und in der Mutter Schooß gab er den Liebling zurück. 
Schweden beſtattet mit Thränen den Leib, Europa beklagt ihn, 
Aber das Folgegeſchlecht opfert bewundernden Dank. 


Hannover, den II. Februar. Kurz vor dem Schluſſe der 
geſtrigen Sitzung gingen mehrere Schreiben der Regierung, dar⸗ 
unter eins in Betreff der Deutſchen Frage, ein. Das Miniſterium 
hält darin, was die Verſaſſung betrifft, an der Vereinbarung feſt 
und deutet an, daß, nachdem Preußen und Oeſterreich wieder zu 
Kräften gekommen, der durch die Preußiſche Cirkularnote bezeich⸗ 
nete Weg der einzige ſei, welcher zur Begründung der Deutſchen 
Verſaſſung führen könne und hoffentlich führen werde. Rückſicht⸗ 
lich der Grundrechte ſtellt ſich das Schreiben formell, wie materiell, 
ablehnend. Formell wird der Weg der Landesgeſetzgebung zur 
Verleihung der Rechtsgültigkeit erfordert, materiell der Inhalt der 
Grundrechte in vielen Beziehungen als unheilvoll und in den Fol⸗ 
gen verderblich bezeichnet. Es ſoll darin die unbedingte Freizügig⸗ 
keit, ſowie die unbedingte Gewerbefreiheit liegen; dann werden als 
beſonders nachtheilig bezeichnet: die Stellvertrelung, die Unent⸗ 
geltlichkeit des Unterrichts, die Theilbarkeit des Grundeigenthums; 
die Aufhebung der im §. 38. aufgeführten Rechte ohne Entſchädi— 
gung, die Ablösbarkeit aller Grundlaſten, die Aufhebung des Jagd— 
rechts ohne Entſchädigung, die Aufhebung der Familienſideikommiſſe. 
Das Schreiben flieht mit der Bemerkung, daß das Miniſterium 
kein Bedenken trage, die Grundrechte auf den Wunſch der Stände 
zu publiziren, unter dem Vorbehalte, daß, To lange die Deutſche 
Verfaſſung nicht ſeſtgeſtellt worden, die zu publizirenden Beſtim⸗ 
mungen der Einwirkung der Landesgeſetzgebung nicht entzogen wer⸗ 
den dürſen, und daß die angeführten Grundſätze der 88. 3, 7, 27, 
33, 35, 36, 37, 38. nicht zur Anwendung kommen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 11. Februar. Es iſt ull⸗ 
bekannt, daß Dänemark ſtark rüſtet, aber doch iſt das Wenigſte davon 
in den Kopenhagener Blättern erwähnt. So erfahren wir auf dem 
Privatwege, daß das Däuiſche Gouvernement über eine bedeutende 
Anzahl Raketen von neuer Konſtruktion einen Lieferungs Kontrakt 
mit einem Engländer abgeſchloſſen, wie auch, daß in den letzten Tagen 
bedeutende Quantitäten Spitzkugel⸗Gewehre über Lübeck und Trave— 
münde, vermuthlich aus Belgien kommend, nach Dänemark gegangen. 
Uuſer Kriegsdepartement iſt aber ebenfalls ſehr thaͤtig; es ſind 100,000 
Rehlr. auf den Ankauf von Kavalleriepferden verwendet worden, die 
neuen Bataillone werden ſchleunig wie durch Zauber ins Leben ges 
rufen. Es wird Alles gethan, was zur Vertheidigung des Landes 
nothwendig erſcheint, Strandbatterieen werden angelegt, Seemann— 
ſchaft eingeübt u. ſ. w., und wenn die gemeinſame Regierung den 
gutgemeinten, aber exzenttiſchen Vorſchlagen der Vereine wenig Gehör 
ſcheukt, ſo iſt es immer noch kein Beweis, daß dieſelbe weniger Deutſch⸗ 
geſiunt oder minder der Landesſache zugethan iſt, als Andere. 


Wie verlautet, will Daͤuemark nach einer von ihm vorgeſchlage⸗ 


nen Friedensbaſis den Waffenſtillſtand auf eine kurze Zeit (etwa 3 
Monate) prolongiren; auf eine pure Verlängerung des Proviſoriums 
gedenkt man in Kopenhagen keinesweges einzugehen, ſondern man 
verlangt den Rücktritt der jetzigen gemeinſamen Regierung und die 
Einſetzung einer neuen, theils aus wirklichen Dänen (für Schleswig), 
theils aus Holſteinern (für Holſtein) gebildete, Verwaltungs-Kom⸗ 
miſſion für die Herzogthümer. Ob Dänemark mit feinen unverſchäm— 
ten, alles Voͤlkerrecht verhöhnenden Forderungen durchdringen wird, 
iſt kaum glaublich, obgleich der Ruſſiſche Geſandte in London, Frei⸗ 
herr von Brunnow alle Hebel zu Gunſten Daͤnemarks in Bewegung 
ſeht. 

Stuttgart, den 3. Februar. Mit unſerer konſtituirenden 
Verſammlung ſcheint es Ernſt zu werden. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt die Regierung binnen Kurzem der Abgeordneken-Kammer 
ein Wahlgeſetz für die Wahlen zu jener Verſammlung vorzulegen, 
welches trotz eines kleinen Wahlcenſus auf einer ſehr freiſinnigen 
Baſis beruhen ſoll. 

Bei dem Feſte zur Feier der Grundrechte in Eßlingen 
(einer Stadt, welche ſich durch „Geſinnungstüchtigkeit“ auszeich⸗ 
net), dem, wie uns berichtet wird, verſchiedene höhere Staatsbeamte 
(Seeger, Zeller ꝛc.) und mehrele Abgeordnete von der äußerſten 
Linken der Kammer beiwohnten, ließ man die Republik hoch leben, 
und bezeichnete ſogar den 21. Februar als den Tag, an welchem ſie, 
nach langen falſchen Wehen, das Licht der Welt erblicken und eine 
neue Periode, die des Heiles und des Segens, nach langer Schmach 
und Finſterniß verkünden werde, 

— Die öffentliche Moralität ſcheint bei uns immer mehr zu 
ſinken. In neueſter Zeit wurden mehrere Perſonen ſogar in der 
Miite der Stadt gewaltfam angefallen und niedergeſchlagen. Dieß 
find jedoch in den Augen des wahren „Volksfreundes“ heutzutage 
geringfügige Dinge. Der Chef unſerer Stadtpolizei beſchäftigt 
ſich in der Abgeordnetenkammer mit der „idealen“ Republik, mit 
Volksreden in verſchiedenen Städten, aber die öffentliche Sicher— 
heit, der Schutz der Perſon und des Eigenthums ſcheinen außerhalb 
ſeiner Sphäre zu liegen. 


Bamberg, den 5. Febr. Der ehemalige Redakteur des „Fräͤu⸗ 
kiſchen Merkurs“, Karl Heger, der ſich der gegen ihn eingeleiteten J 
Uaterſuchung durch die Flucht entzogen hatte, und wegen Verſuchs 
zum Hochverrath ſteckbrieſlich verfolgt worden war, iſt dieſer Tage 
E hierher zurückgekehrt und ſofort in Gewahrſam genommen 
worden. = 

Wien, den B. Februar. Der Kampf unſerer politifchen Par 
teien ſcheint ſich auch ſchon in das Theater gezogen zu haben. Dieſ⸗ 
Woche wurde ein neues Stück von Neſtroy im Leopoldſtädter Theattt 
aufgeführt, eine hoͤchſt miſerable Sprache mit politiſchen Witzen. 
Als darin eine Stelle vorkam, welche ungefähr ſagte: Die Linke 
möge Maß halten, erhob ſich zuerſt ein ſtarker Applaus, dem abel 
ſogleich trotz Belagerungszuſtand ein noch weit ſtärkeres Ziſchen eult 
gegengeſetzt wurde, fo daß der Kampf zwiſchen Applaudirenden und 
Ziſchenden ziemlich lange dauerte und endlich mit dem Siege der Leb⸗ 
teren endete. . 

h Wien, den 10. Febr Ueber die Stimmung der Bewohner 
* den don unſern Truppen beſetzten Komitaten Ungarns erfahtel 
wir, daß die Eutwaffnung hauptſächlich den an feinen Säbel ge. 
wohnten Edelmann ſchmerzlich trifft. Die Adeligen meinen, daß 
ihnen die Schande völliger Entwaffnung noch nie widerfahren ſel; 
Ungarn, heißt es weiter, ſei ſchon mehrmalen im Kriege überwun 
den, ja von den Osmanen durch viele Jahre unterjocht geweſen, dech 
hatte man dem Edelmaune feine Waffen gelaſſen und die jetzt wider 
fahrene Kränkung nie zugewendet. — Georg Graf Läzär, K. K. 
Major, und Alois Baron Wiedersperg wurden wegen Bethelll⸗ 
gung an dem Ungariſchen Aufftande zur ehrloſen Eutſetzung der Of 
zierscharge und zum Tode durch den Strang verurtheilt, jedoch IM 
zehujahrigem Feſtungsarreſt begnadigt. 5 

Wien, den 11. Februar. Geſtern Nachmittags fanden am 4 
größere Waffen übungen ſtatt, wobei die ſämmtliche Genera 
anweſend war. Ein Spalier aus, Municipalgarden und, Soldaten n 
ſtellte den Grercierplog, um den Durchgang über das Glacis füt jede 
Civilperſon zu verhindern. Wie gewöhnlich, verſammelten ſich au 
diesmal ringsherum Hunderte von Zuſchauern, welche ſich um ſo 
reicher einfanden, da das überaus ſchöͤne und heitere Wetter die Stic 
ßen ungemein belebt gemacht hatte. Die Munizipalgarden, welche ſich 
ſchon ſeit langerer Zeit berechtigt waͤhnen, durch aumaßende Uebergriſſe 
ſelbſt den friedlichſten Bürger zu inſultiren, ermangelten auch dies m 
nicht, Veranlaſſung zu einem hoͤchſt traurigen Vorfall zu geben. Dieſe 
begannen nämlich von dem mit Bäumen befegten Platz beim Frank 
zeusthore das Volk immer mehr und mehr zurückzudrängen, und da 
die Zuſchauer nur laugſam wichen, indem dieſet Platz beim Exercie⸗ 
ren durchaus nicht zu beuützen iſt, ſo wurde ein vorbeircitender 
dat herbeigerufen, welcher ſogleich unter die derſammelte Menge ſpeen 
und ſchonungslos einhieb. Ein dem Aeußern nach des her Heid 
erhielt eine jo bedeutende Kopfverletzung, daß er mit Blut bedeckt zu 
Boden ſank und weggetragen werden mußte. Im Juneiſten empolt 
über eine ſo unmenſchliche Handlung, verſammelte ſich das Volk in 
großen Maſſen, und es wäre ſicher zu einer der blutigſten Sceuen 
gekommen, wenn nicht ſogleich ein General durch beſaͤnftigende Worte 
die erbitterte Wuth des Volkes einigermaßen gedämpft hätte. 

Trieſt, den 5. Febr. Man ſpricht davon, daß Albini wieder 
in den Gewaäſſern von Venedig ſich befinde, beſuimmtes iſt jedoch 
nicht bekaunt. Seit ein paar Wochen kommt faſt täglich ſchweres Ge⸗ 
ſchütz hier an; ſeit vorigen Herbſt ſind mehrere neue Batterien voll 
endet und an andern wird gearbeitet, unfere Stadt braucht ſich nu 
nicht nur nicht vor Albini zu fürchten, ſondern iſt im Stande gegen 
eine viel größere Flotte als die vereinigte Sardiniſch⸗Veuctianiſche 
ſich mit Erfolg zu vertheidigen. Die Volksſtimmung gegendie ultra⸗ 
italieniſche Partei iſt eine ſehr gereizte, da dieſe die Maskeufteihelt 
theils zum Tragen der Italieniſchen Farben theils zu Erceſſen bel 
Maskenbällen mißbraucht hat. Dies hat zu Gegendemonſtrationen 
geführt, und das gemeine Volk, das wenigſtens zu neun Zehuthei⸗ 
len gut Oeſterreichiſch iſt, halt ſich auf feiner Hut. So ſammelte 
ſich am letzten Sonntag, auf das bloße Gerücht hin, daß man in 
einem Gaſthaus nahe bei der Stadt eine Italieniſche Fahne aufpflan⸗ 
zen wolle, ein Haufe von mehreren hundert Perſonen, die nach dem 
Gaſthaus zogen, um die Fahne herunterzureißen und die Ihäter ge⸗ 
fangenzunehmen. Als ſie aber nichts fanden, zerſtreuten ſich alle 
friedlich bis auf einige zwanzig, die ein paar Perſonen, die ſie für 
Ulura Italiener hielten, ſchlugen und auf die Nationalgarde-Haupt⸗ 
wache brachten. Wenn wir auch ſolche Cxceſſe jtreng rügen müſſen, 
fo find ſie mehr als alles audere im Stande ein Zeuguiß von der hie⸗ 
ſigen Stimmung zu geben. N 

Trieſt, den 7. Febr. Geſtern Abend iſt das Franzoͤſiſche 
Dampfſchiſf „Pluton“, welches 123 Mann und 4 Kanonen an 
Bord führt, auf uuſerer Rhede eingetroffen. Dieſes Kriegsſchif 
war in Ancona und zuletzt in Venedig geweſen. Albiut liegt unn⸗ 
mehr mit ſeiner ganzen Flotte vor letzterer Stadt. Die letzten Sa 
diniſchen Schiſſe waren am 29ſten von Ancona abgeſegelt. 

Czernowie, den 30. Jauuar. Vor drei Tagen reifete Hen 
Schaguna, Griechiſch, nicht unirter Biſchof von Hermannſtadt, hier 
durch, nach Olmütz, um Sr. Maj. ſeine Huldigung darzubringen, 
und zugleich zu bitten, der Kaiſer möge bald die kraͤftigſten Maßte⸗ 
geln zur Pacificirung Siebenbürgeus ergreifen. Rührend iſt die Schil⸗ 
derung von den Gräueln und Unbilden, welche die Romänen von 
den Ungarn und Szeklern zu erdulden hatten. 30 Ortſchaften derſel⸗ 
ben liegen in Aſche und Trümmern, über 20,000 friedliche Romä⸗ 
nen find durch die Barbaren ſchon getödtet worden, und noch ift kein 
Ende des Mordens abzusehen. Der Biſchof ſelbſt mußte von Sieben“ 


bürgen durch die Moldau 
dach Olms zu gelangen, 
bel if. 


teifen, um in die Bukowina, und von da 
weil die Paſſage über Biftrig unpraktika⸗ 


Ausland. 
Frankreich. 
vom 10. Febr. Rational-Berfammlung. Sitzung 
Verathun uad, An der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
lional. W. über einen Nachkredit von 2,720,000 Fr. für die Na⸗ 
genchen flätten. Der Kredit wird mit 650 gegen 9 Stimmen 
584.2 igt. Dann genehmigt die Verſammlung einen Nachkredit von 
6 57 Fr. für Ausgaben im Miniſterium des Innern aus der 
Zeit Ledru Rollin's, Recurt's und Senard's. Dieſe Genehmigung 
erfolgte ebenfalls faſt einſtimmig mit 745 gegen 22 Stimmen. 
Mehrere Departements (uamentlich Charente und Ardennes) bitten 
um die Erlaubniß, fich behufs der Beſchäftigung ihres Proletariats 
überſteuern zu dürfen. Genehmigt. Die Verſammlung fährt hierauf 
in der Berathung über die Reorganiſation des Gerichtsweſeus fort. 
ie war geſtern bis Artikel 2 gekommen. Dieſer ſo wie die folgenden 
bis g. 8 werden angenommen. 

— Der Moniteur enthält folgende telegraphiſche Depeſche: 
„Cette, 8. Febr. Der Präfekt des Herault Departements an den 
inifter des Junern. Sehr eruſte Unruhen find in Cette aus gebro— 
en bei Gelegenheit der Wegnahme einer rothen Jakobinermütze, die 
auf einem Freiheitsbaume angebracht war. Die Mairie iſt geplüus 
ert worden. Das Handels- Kaſino wurde niedergebrannt, und drei 
andere Häuſer find zerſtört. Der Präfekt, der Generalprokurator und 
der kommandirende General des Departements haben ſich in Beglei⸗ 
tung von funfzig Mann des Genie Corps unverzüglich an Der und 
Stelle begeben. Die Ruhe der Stadt iſt wieder hergeſtellt; zahlreiche 
Verhaftungen wurden ohne Widerſtand ausgeführt; der Maire iſt 
vom Präfekten ſeines Amtes eutſetzt worden; außerdem hat er einen 
proviſoriſchen Gemeinderath organiſirt. Die Gerichte find mit Unter— 
ſuchung der Ereiguiſſe beſchäftigt, auch find Maßregeln ſo energiſcher 


Natur getroffen, daß eine Wiederholung dieſer Scenen nicht zu be— 
fürchten ſteht.“ 


Aus yon meldet der Courier de Lyon vom 9. Februar: 
„Marſchall Bugeaud iſt hier eingetroffen und hat im Hötel de Pro— 
vence fein Hauptquartier aufgeſchlagen. Der ganze Generalſtab der 
Alpen Armee iſt daſelbſt inſtallirt. Geucral Geémeau, der Präfekt, 
der Maire, der Kardinal Vonald und alle Civil- und Militär: Bes 
hörden haben ihm aufgewartet. Der Marſchall zeigte ſich, wie ge⸗ 
wöhnlich, ſehr geſprächig; er hielt ſowohl an die Civil- als Mili⸗ 
tär-Behörben lange Reden. Den erſteren fagte er: 
müſſe der innere Frieden gefichert fein, 
Armee, aber es könne fie nicht nach außen 
gierung dürfe fo lange nicht daran denken, 
als ſie hinter ihrem Rücken den Bürgerkrieg nicht überwältigt habe 
„„Es koͤuute leicht ein Augenblick kommen“ , fuhr er fort — 

Per 5, - } nn wo 
wir die Ruheſtörer mit den Waffen in der Hand bekämpfen müßten 
Und Sie, meine Herren Richter und Geſchworenen, Sie müſſen 8 
züglich Feſtigkeit im Amt zeigen; ſorgen Sie dafur, daß man 775 
Mißbrauch der mildernden Umſtände abſchaffe; er ſchwächt den Arm 
der Juſtiz und ſchont die Vetächter der Geſetze zum Nachtheile der 
guten Bürger, Mau hat in Frankreich die üble Gewohnheit, politi- 
ſche Verbrechen zu leicht zu nehmen. Triumphirt dee politifche Ver: 
brecher, ſo iſt er ein Held, uuterliegt er, ſo iſt er ein Unſchuldiger 
ein Märtyrer. Und doch verletzt ein Privatverbrecher nur 725 Einzel. 
nen, während ſich der politiſche Verbrecher gegen die gauze Geſell— 
ſchaft richtet.“ # Für den folgenden Tag (10. Februar) N 
große Heerſchau angeſagt.“ Wurde eine 

— Der langwierige Pro 
rals Bréa an der Barriere y 
Todes- Urtheil über mehrere 
Angeklagten wurden des 
Kapitain Mangin, 


Paris, 11. 


Vor allen Dingen 
Frankreich habe eine ſchöne 
gebrauchen, und die Re 
die Alpen zu überſchreiten, 


lech wegen der Ermordung des Gene: 
on Fontaineblau ft zu Eude und das 
der Augeklagten geſprochen. Fünf der 


Mordes au dem General Brea und dem 
der Theilnahme an 


Regi ar einem Attentat gegen die 
; grerung, 5 Anfreizung zum Bürgerkrieg und des Verbrechens, 
Zerstörung, Plünderung und Blutbad in der Hauptſtadt angerichtet 


— ſchuldig beſunden. Drei wurden freigeſprochen und 16 
Sean. zu Iebenewicriger Zwangsarbeit bis herab zu zwei Jahren 
den 18 berurtheilt. Das Krlegsgericht beſtimme, daß au 
wens se ſigenannten die Todesſtrafe an dem Schauplatz des Verbre— 
befragt, Vollſtreckt werden ſoll. Beim Schluſſe der Verhandlungen 
beizufügen —.— Reden ihrer Vertheidiger perſöulich noch etwas 
trotzige Haltung lahmen die am ſchwerſten Gravirteu eine außerſt 
brechen, deſſen fie Rtinkt bekannte ſich zu dem ſcheußlichen Vers 
Mitternacht, den g. eplich, den überführt waren. Als aber gegen 
Kommiſſair den Angetlag 11 Beſtimmungen gemäß der Regierungs⸗ 
Stimme verkündigt hatte, He Gefänguiß das Urtheil mit bewegter 
ſammen. Einer, Namens 9 die Unglücklichen wie gebtochen zu⸗ 
Verhandlungen das ſtolzeſte Selbe der während der gerichtlichen 
verſuchte zu rufen: „Es lebe die Nu au den Tag gelegt hatte, 
blit!“ aber die Stimme verſagte ihm ehe und ſoziale Repu⸗ 
Geſicht. Ein Anderer, der zu sehnjäßriger Todenblaſſe überzog fein 
worden war, rief; „Ju zehn Jahren welde gabelt verurtheilt 
ben, um der demokratiſchen und ſozialen Nepubi Kraft genug ha⸗ 
armen Verführten in der Vorſtadt St. Aitoine . e 
auders. Durch die ſchuödeſten Vorſpiegelungen en ſic 1 
lie bis zum bewaffneten Widerſtaud aufgewiegelt: aber le ih 
tion, oft mit Widerwillen nahmen ſie die Flinte in lan: 


die Wi 
viele Verbrechen haben die Klubprediger auf ihrem Grafe 85 
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— Der Präſident der Republit hat heute auf dem Maröfelde 
über das 45. Linien-Regiment, welches Paris verläßt, Revue gehal— 
ten, und dabei einem Offizier das Kreuz der Ehrenlegion verliehen. 
Das verſammelte Volk begrüßte den Präfidenten mit lautem Zuruf. 

— In der heutigen Sitzung beſchäftigte ſich die National: 
Verſammlung mit der erſten Berathung des Geſetzes über die Stem— 
pelabgaben und die Gerichts-Organiſation. Odilon Barrot vers 
theidigte die Beibehaltung der Unterſuchungs-Kammer des Kaſſations— 
hofes, deren Aufhebung der Kommifionsbericht beantragt hatte. Die 
Verſammlung trat dem Minifterpräfidenten bei und ſtimmte fur Er⸗ 
haltung der gegenwärtigen Orgauiſation des Kaſſatioushofes. 

— Die Franzoöſiſche Regierung iſt dem von Spanien gentellten 
Vorſchlage beigetreten, die katholiſchen Mächte auf einem Kongreß 
in einer der Städte des ſüdlichen Europas zu verſammeln, um dem 
Papſte Beiſtand zu leiſten. Der heilige Vater ſoll in Stand geſetzt 
werden, heißt es, ſein geiſtliches Amt auf eine würdige und den ka⸗ 
tyoliſchen Völkern der Welt augemeſſene Weiſe frei auszunben. Man 
erwartet noch den Beitritt anderer Mächte und glaubt, daß der Kon— 
greß in Gaeta abgehalten werden wird. a 

— Cavaignac hat, den Blättern aus Vourges zufolge, be⸗ 
reits Zimmer im dortigen Hotel des Postes für die Dauer des Mai⸗ 
Prozeſſes gemiethet. Unter den Advokaten, welche die Gefangenen 
vertheidigen werden, nennt man Bac, Ledru Rollin, Vignerti und 

ules Favre. 
3 Are Hauptſtadt iſt heute ganz ruhig. Zur Vorſicht zogen 
jedoch einige Kompagnicen Nationalgarde unter Trommelſchlag 
nach den Mairie-Aemtern. Unter der Mobilgarde ſoll immer noch 
eine dumpfe Gährung herrſchen. Changarnier trifft daher alle 
Vorſichtsmaßregeln; ſo ſollen Mobilgarde und Linie verſchiedene 
Parolen erhalten. Die Polizei hat auch einige Perſonen verhaftet, 
die an ihren Hüten weiße Kokarden trugen. 4 

— Am Montage hörte man an mehreren Punkten von Paris 
Vivats für Heinrich V. Die Polizei verhaftete alle betreffenden 
Perfonen, und darunter einen Er- Offizier der republikaniſchen 
Garde. Auch vorgeſtern wurden mehrere Perſonen wegen ſolchen 
Vivatrufs feſtgenommen; fie erklärten aber den Umſtehenden, daß 
ſie blos gerufen hätten, um ins Geſängniß zu kommen, da fie ohne 
alle Unterhaltsmittel feien. 5 

— Briefe aus New- Orleans 


geben die traurigſten Be- 
richte über die Lage der Unglücklichen, 


die, auf Serrn Cabct's 


phantaſtiſche Vorſpiegelungen bauend, nach ſeinem ſozialiſtiſchen 


Paradieſe Ikarien gereifi find. Mehr als 300 Familien befinden 
ſich in der ſchrecklichſten Entblößung in einer vi 
und durch Moräſte im höchſten Grade ungeſunden Gegend, wo 
Noth, Krankheit und Verzweiflung täglich ihre Reihen lichten. Die 
Briefe ſprechen die Hoffnung aus, 
Mittel finden werde, 
rückzuführen. 


Spanien. 

Madrid, den J. Febr. Den Nachrichten aus den Baskiſchen 
Provinzen zufolge, ſind die Rebellen bei Sangueſa von den K. 
Truppen, unter dem Oberſten vom Reg. Sevilla, J. Tomas, gänz⸗ 
lich geſchlagen und ihnen viele Gewehre und anderd Kriegs⸗Effekten 
abgenommen worden. Aus Toloſa meldet man, daß der Juſur⸗ 
geutenchef Soto nur noch 95 Mann bei ſich hatte. 

— Den neueften Nachrichten aus Cuba zufolge, hatte den 
Gouverneur der Inſel, General Roncalli (Gr. v. Alcoy) ein 
ſchwerer Unfall betroffen. Er war am 15. Dez. hinausgeritten, 
um bei einem Manöver der Garniſon gegenwärtig zu ſein, und 
hatte dabei das Unglück gehabt, einen Sturz mit dem Pferde zu 
thun, wobei er ſich den einen Arm brach und durch den Fall gegen 
einen Stein am Kopf ſo ſchwer verletzt wurde, daß er beſinnungslos lie⸗ 
gen blieb. Es wurden indeß ſogleich Aerzte herbeigeholt, und er war 
am 21. wenigſtens außer Lebensgefahr. Der zweite Befehlshaber 
Sennor Eafiro hatte unterdeſſen das Commando übernommen. 
Die Bevolkerung hatte an dem Unfall allgemein Theil genommen 
und es ſollte am 17. eine ſeierliche Meſſe für die Wiederherſtellung 
des Generals geleſen werden. 

Madrid, den 3. Februar. Narvarz drückte feinen Collegen 
in einem Miniſterrathe geſtern den Wunſch aus, ſich von dem 
Staatsruder zurückzuziehen. Nur den dringenden Bitten ſeiner 
Collegen nachgebend, will er bis auf Weiteres bleiben. Am Abend 
war großer Hofball bei der Extönigin Chriſtine, dem Narvacz, 
Mon, Pidal und alle Notabilitäten beiwohnten. Die Sachen ſind 
alſo ſcheinbar wieder in das Geleife gefahren. Aber allen Zeichen 
nach bricht der Sturm zwiſchen den Parteien mit Nächſtem los. 
Die Verhältniſſe find hier durch und durch verfault. 

Von der Kataloniſchen Grenze, den 1. Februar. Am 
27. Januar kam cs bei Paſtoral Amer zwiſchen dem Königl. Oberſt 
Solano und einem Carliſtiſchen Corps, das Cabrera in Perſon 
befehligte, zu einem ernſten Gefecht. Der Sieg war auf Seiten 
des Solano. Am 31. Januar wollte Cabrera, den Solans mit 
Heftigkeit verfolgte, Rache nehmen, aber er wurde vernichtet. Per⸗ 
ſönlich verwundet, gelang es ihm, die Franzöſtſche Grenze zu erreis 
chen, die er bei dem Dorfe La Farge, nahe Prats de Molfo, nur 
von einem einzigen Diener und ſeinem Leibarzte begleitet, überſchritt. 

Schweiz. 

Bern, den 7. Febr. Wir werden bald das Vergnügen haben, 
die letzte Seene des fatalen Drama's „Sonderbund“ vorüberge⸗ 
hen zu ſehen. Die Regierung Uri hat nämlich im Einberſtänduiß 
mit derjenigen von Schwyz und Unterwalden die übrigen Cantone des 
ehemaligen Sonderbundes eingeladen, Abgeordnete zu einer gemeins 
ſamen Gonferenz an einem zu beſtimmenden Orte zuſammentreten zu 
laſſen und zwar zum Zwecke gegenſeitiger Abrechnung. — Viel eifti⸗ 
ger als dieſes beſchäftigt ein anderes Ereiguiß die Gemüther. Ein 
Abgeordneter des Königs von Neapel und Commiſſare der proviſori⸗ 
ſchen Regierung von Sieilien find in unſerer Bundesſtadt angekom⸗ 
men. Der Zweck des erſtern iſt leicht zu errathen: Forterhaltung 
der Werbungen für Neapel, ja, wenn möglich, Vermehrung derſel⸗ 
ben; Sieilien geht die Schweiz an um Zurückziehung der Regimen— 
ter aus Neapel und Rom. Daß letzteres mir nichts dir nichts un⸗ 
möglich iſt, ſagen die beſtehenden Verträge, iſt ein fataler Knoten. 
Zieht die Schweiz ihrerfeits die Capitulationen vor deren Ablauf zu⸗ 


rück, fo hat fie natürlicher Weiſe auch die Folgen davon zu tragen; 
dieſe laber find nicht fo angenehm: Penſionirung der kapitulirten 
Truppen und alle damit verbundenen Laſten. Diefem Uebelſtande 
ſoll die proviſoriſche Regierung von Sieilien entgegenkemmen, wie 
es hier heißt, durch das Anerbieten (was ich jedoch nicht verbürge), 
wenn die Schweiz die Truppen aus Neapel zurückruft, fo übernehme 
Sicilien die Penſtonirung derſelben u. dgl. — Nach heute hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten haben die Helden von Vicenza in Rom die 
Tricolorpompons aufgepflanzt und ſind zum Volke übergetreten. Eine 
intereffante und heftige Debatte daruber wird in der nächſten Bun⸗ 
des⸗Verſammlung nicht ausbleiben. — Waͤhrend der heutigen Siz⸗ 
zung des Großen Rathes in Bern zeigte der Regierungs.Praſtdent 
bereits die gänzliche Aufhebung der militairiſchen Occupation von 
Saignelegier und zwei anderen Gemeinden des Jura, welche an den 
letzten Unruhen Theil genommen, als eine plötzliche Mittheilung des 
Regierungs Commiſſars eine Gegenordre nothwendig machte. Die 
beinahe zu Ende geführte Unterſuchung enthüllte nämlich noch That⸗ 
ſachen, die viel Licht über das ganze Unternehmen verbreiten ſollen. 
Italien. 

Rom, den 30. Jan. Mau fängt nachgerade au zu glauben, 
daß es mit der bewaffneten Intervention doch zuletzt Ernſt werden 
könne. Geſtern ſind von den aus Venedig zurück gekehrten Truppen 
2000 Mann nach der Neapolitaniſchen Grenze marſchirt. Die erſte 
Römiſche Legion unter dem Oberbefehl des Generals Galetti, eines 
bankerotten Drogueriehändlers, wird allernächft hier erwartet. Man 
behauptet, dem General Zuechi 12,000 Mann ſolcher Truppen ent⸗ 
gegenſtellen zu können. Die Artillerie mit den Pontouir⸗ Corps iſt 
nach Terracina befehligt, um den dortigen Engpaß, die Felſenpforte 
des Südens, zu vertheidigen, falls fie ihn nicht ſchon beſetzt finden. 
Auch kleine Abtheilungen der hier ſtationirten Dragoner haben Marfchs 
befehle erhalten. Die Gebirgs-Paſſage von Neapel her hat General 
Garibaldi zu vertheidigen unternommen. Er hauſt in der Gegend 
von Ascoli, ausgerüſtet mit unbegränzen Vollmachten, Truppen zu 
werben, wo und wie und ſo viel er vermag. Die Conſtitnente hat 
einen mächtigen Verbündeten an der Republik von S. Marino ge⸗ 
wonnen: mächtig den Abſichten und Anſtreugungen nach. Denn 
wären die Kräfte im Verhältniſſe zu letzteren, ſo würde dieſer kleine 
Freiſtaat in der That alle anderen beſchaͤmen. Er ſtellt nicht wenie 


ger als 200 Maun mit Sack und Pack, was im Verhältniſſe zu- 
der Einwohnerzahl und der 


Armuth jener Jelſenneſter ein enormes 
Gontingent iſt. Unterdeſſen ſetzt das Miniſterium den hieſigen Kaſ— 
ſen, die ganz außer ſeiner Botmäßigkeit liegen, hart zu. Dem 
Monte di Picta, einer von dem Staate durchaus unabhängigen Au⸗ 
ſtalt, hat es 90,000 Scudi abgenommen und die Treſorſcheine eige⸗ 
ner Fabrik, welche Niemand nehmen will, dafür zurück gelaſſeu. 
Eben ſo ſoll das Spital der Trinita de Pelegrini ausgeraubt worden 
ſein. Es wird behauptet, es ſeien nahe an 500,000 Scudi durch 
ein hieſiges Engliſches Haus nach London baar remittirt worden. 

Siena, den 31. Jan. Geſtern kam der Großherzog von Flo⸗ 
renz an, und um ihm eine Auſmerkſamkeit zu beweiſen „begab ſich 
Abends das Muſikeorps von einer ſehr großen Menſchenmenge bes 
gleitet, eine große w eiß⸗rothe Fahne vorantragend, vor den 
Pallaſt, und rief, hier angekommen, dem Großherzog ein vielſtim⸗ 
miges Lebehoch zu. Als der Fürſt am Balcone erſchien, ſchrie man: 
Nieder die Conſtituante! Tod den Studenten! Vivat 
das Königreich Neapel! Nur zwei Individuen, ein Landmann 
und ein Student, wagten es, die Couſtituaute leben zu laſſen. 
Jener wußte ſich der gegen ihn ausgebrochenen Volkswuth durch die 
Flucht in einen Kaufladen zu entziehen; dieſer aber wurde mißhan⸗ 
delt. — Ju Folge dieſes Vorfalles verſammelten ſich, geſtern die 
Studenten, verlangten die Einſtellung der Vorleſungen und beſchloſſen 
Siena zu verlaſſen. Der Erfolg des Veſchluſſes iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Der Großherzog wollte eine Anrede halten, allein er konnte 
über den Lärm nicht zu Worte kommen. Es wurde nun eine Depu⸗ 
tation zu dem Großherzog geſendet, der fpäter vom Volke abermals 
auf den Balcon gerufen, mit einigen Worten für den ihm und ſei⸗ 
ner Familie bereiteten Empfang dankte. — Heute früh kam es zu 
einigen, jedoch unweſentlichen Streitigkeiten, theils deshalb, weil 
man dem Großherzog ſtatt von der Italieniſchen Muſikbande von der 
Munizipalbaude eine Serenade hatte bringen laſſen, andern Theils, 
weil man heute früh Anfchläge fand, in welchen das Volk aufgefors 
dert wurde, der Conſtituaute eine Mißbilligung zu erkennen zu geben, 
da dieſe den Krieg wolle, zu deſſen Führung die Herren ihr Geld 
hergeben müßten und alsdann nicht in der Lage ſein würden, wie es 
jetzt geſchieht, der arbeitenden Klaſſe Beſchäſtigung zu geben. 

No m, den 31. Jan. Fürſt Coꝛſini, Senator von Rom, deſſen 
erſter Entweichungs-Verſuch geftört ward, iſt dem Vernehmen nach 
nun doch glücklich entkommen. Ueber 80 Jahre alt, wußte er ſich 
durch Schminke und Perücke das Anſehen eines Sechzigers zu geben; 
durch Ablegung dieſer Tollettſtücke ſoll er ſich unkenntlich gemacht haben. 

— Man erzählt ſich, ein hier durchgereiſter Eugliſcher Kourier 
ſei auch Ueberbringer eines Schreibens des Großherzogs von Tos— 
fana an den Papſt. Von Letzterem verſichert man mit Beſtimmtheit, 
er gehe nun doch nach Frautreich „ia, geſtern verkaufte man ſchon 
ein Plakat, „die Flucht Pins IX. von Gaeta.“ — Empörend iſt 

1 5 in in den Stra⸗ 
es, zu ſehen, wie zur großen Erbauung des Volkes ein i er 
Ben herumziehender Puppenkaſten Scenen zwiſchen Bulcine 

En ihre. Die Polizei miſcht ſich 
König von Neapel und dem Papfte aufführt e Plakate aud 
in ſolche Dinge nicht, wie Tängft Een + 49755 über palliſthe 
a nn in pas es allerlei Darſtellungen aus der 
ne — die fünf glorreichen Tage von Mailand, die 


Neapolitaniſche Revolution vom 15. Mai, der letzte Tag von Meſ⸗ 
ſina u. ſ. w. f 
— Der über 80 Jahre alte General Zamboni iſt zu 15jaͤhriger 
Galeerenſtrafe verurtheilt. Dem Veruehmen nach giebt es ein Ge⸗ 
ſez, nach welchem fo alte Leute hier nicht mit dem Tode beſtraft 
werden können; auch mochte man ſich doch ſcheuen, dem Beſchluſſe 
über Einſetzung des Militairgerichts rückwirkende Kraft zu geben. 
Einer der für den General plaidirenden Advokaten ſoll mit großer 
Energie geſprochen und den Machthabern ſehr herbe Wahrheiten ge— 
ſagt haben. Auch die noch nicht abgeurtheilten Soldaten berufen 
ſich mit Entſchloſſeuheit auf ihren dem Papſte und nicht den Miniſtern 
geleiſteten Eid. a 
Florenz, den 28. Januar. In Toskana giebt es gegen⸗ 
wärtig keinen geſetzlichen ſozialen Frieden mehr: auf der einen 
Seite turbulente Demagogen, auf der andern Seite ein gleichgül⸗ 
tiges Volk, das Alles geſchehen läßt, ohne ſich zu rühren. In 
Maſſe begaben ſich die Wühler nach der Kathedrale und verlang⸗ 
ten vom Erzbiſchof, er ſolle der Konſtituante zu Ehren ein Te 
Deum ſingen laſſen. Der Prälat erklärte ſich bereit zu, ſobald 
man ihm eine Weiſung der Behörden bringe. Unzufrieden darüber 
drangen die Klubiften mit Gewalt in die Kathedrale und von da 
in den biſchöflichen Palaſt, wo ſie die Fenſter einwarfen, die Thü— 
ren zerſchlugen und das Hausgeſinde mißhandelten. Der alte 
Prälat hielt ſich verſteckt und hat ſeitdem Florenz verlaſſen. Der 
Monit eur beſchränkt ſich darauf, bekannt zu machen, daß die 
Juſtiz den Schuldigen nachforſche. 
Mit demſelben Ungeſtüm, womit das Geſetz über die Konſti⸗ 
tuante votirt wurde, ward die Kreation von Papiergeld beſchloſſen, 
das den Staat vollends zu Grunde richten wird. Der Grobßher— 
zog hat der Staatskaſſe bedeutende Summen vorgeſtreckt: dafür 
machen die Miniſter ihm Ausſicht auf den Thron Mittelitaliens 
Viel wahrſcheinlicher dürfte der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, wo 
die tapfern Oeſterreicher den Erzherzog auf dem Thron feiner Vä— 
Korn erhalten haben. Bereits iſt Blut in unfern Straßen ges 
oſſen. 
Turin, den 2. Februar. Der Papſt wird bald nach Rom 
zurückkehren, und zwar durch die Vermittelung Gioberti's. Der 
Hergang iſt folgender. Die Vorbereitungen in Toulon, der von 
den Geſandten Spaniens an allen Höfen gepredigte Kreuzzug hat— 
ten das Turiner Cabinet fürchten laſſen, die auswärtigen Mächte 
möchten die päpſtliche Angelegenheit zu ihrem Vortheile ausbeuten. 
Gioberti wußte, was zwiſchen Gacta und Mailand vorging, und 
wie ein von Zucht und Zamboni geleiteter Militair-Aufſtand in 
den Legationen durch Radetzki unterſtützt werden ſollte, welcher be— 
deutende Truppencorps in der Nähe von Piacenza und den Herzog⸗ 
thümern aufſtellte. Der Turiner Minifterpräfident beſchloß alſo, 
felber eine Angelegenheit zu erledigen, welche der Oeſterreichiſchen 
Herrſchſucht dienlich werden konnte. Es befand ſich in Turin ein 
Freund des Gr. Spaur, Gr. Martini, deſſen Anweſenheit in Gacta 
keinen Verdacht erregen konnte. Gioberti beorderte ihn dorthin, 
allein der Papſt wollte Anfangs nichts von einem Manne hören, 
der mit dem demokratiſchen Cabinctte Turins befreundet ſchien. Es 
gelang Martini, den Papſt durch eine dritte Perſon von dem Ge— 
genftande feiner Sendung in Kenntniß zu fegen, allein der Papſt 
ſchützte vor, er könne nicht mit dem Vertreter einer Macht in Be— 
rührung kommen, welche ihren Geſandten bei der Römiſchen Junta 
habe. Martini verpflichtete ſich, die Piemonteſiſche Legation nach 
Garta kommen zu laſſen. Der Graf de la Minerva iſt als Beweis 
der Geſinnung Gioberti's von Rom nach Gacta gekommen, und 
Martini hat dem Papſte erklärt, daß Sardinien die Römiſche Con⸗ 
ſtituante nicht beſchicken würde. Martini iſt feitdem offiziell bei 
dem Papſte empfangen worden, und mit dem Vorſchlage einer 
Piemonteſiſchen Vermittelung hervorgetreten. Dieſelbe würde zum 
Zweck haben, Pius IX. ohne fremde Vermittelung nach Rom zu⸗ 
rückzuführen. Das if die Aufgabe, welche Gioberti ſich geſtellt 
hat. Der Papft würde eine Amneſtie gewähren, und die Excom⸗ 
munikation zurücknehmen. Daß Picmont mit feinen 100,000 Bas 
jonnetten in Rom etwas vermögen wird, verſteht ſich von ſelbſt, 
und büßt augenblicklich Gioberti feine Popularität ein, fo werden 
ihm doch alle Valerlandsfreunde Dank wiſſen, eine fo wichtige An— 
gelegenheit, von welcher Italiens Schickſal abhängt, zum Ziele 
geführt zu haben. 
Nußland und Polen. 
Warſchau, den 4. Febr. Es haben die auswärtigen Geſand— 
ten neuerdings ſtrenge Anweiſung erhalten, allen nach Rußland und 
Polen reiſenden Perſonen erſt nach vorgängiger Anfrage bei der Ruſ⸗ 


Geſtern Abend halb 11 Uhr vollendete 


Von H. Gräff, Juſtizrath. 


e. 
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fifchen Regierung das Paßviſa zu ertheilen. Es beruht dieſe Daß: 
nahme auf dem einfachen Grunde, daß nur ſogenannt gutgeſinnte 
Leute, die nicht von der revolutionairen Luft Deutſchlands ange— 
haucht ſind, das von Verſchwörungen und verhaltenem Groll unter— 
minirte Czarenreich beſuchen ſollen. Daß wir hier auf einem kochen 
den Krater ſtehen, beweiſt die unermüdliche geheimnißvolle Thätig« 
keit der geheimen Polizei, welche nuter verſchiedenen Masken in die 
Provinzen geſchickt wird, um die Regungen des Unwillens, welche 
hier und dort auftauchen, zu bewachen. 
Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 21. Januar. Durch die Auweſenheit zweier mach 
tiger Heere im Lande ſind wir vor den Schreckniſſen einer Invaſion 
unſerer plünderungs- und mordluſtigen magpariſch⸗ſzekleriſchen Nach: 
barn bewahrt, die uns ohne dieſen Damm ſicherlich heimgeſucht ha— 
ben würden. In dieſer Beziehung erhielten wir vorgeſtern mittelſt 
Eſtafetten die Meldung, daß viele Einwohner von Hermannſtadt vor 
den heraurückenden Truppen Bem's in eiliger Flucht gegen die was 
lachiſche Gränze begriffen ſeien. Faſt gleichzeitig traf ein Feldjäger 
aus Petersburg in unbegreiflich ſchneller Reiſe von nur 6 Tagen bier 
ein, welcher auf die, in Folge der von der letzthiergeweſenen Kron— 
ſtaͤdter Stadideputation geſtellten Bitte, in Petersburg gemachte An— 
frage, die Weiſung brachte: Es könne den ſiebenbürgiſchen Gräuz⸗ 
ſtädten die gewünſchte militairiſche Hülfe der ruſſiſchen Truppen ges 
gen die invaſirenden Rebellen geleiftet werden, ſebald die K. K. ober— 
ſten Landesbehörden eine ſolche Hülfe auſprechen würden. In Er— 
wartung einer ſolchen Nequifition erließ General von Lüders noch in 
derſelben Nacht die noͤthigen Weiſungen au die auf der Gränze auf: 
geſtellten Truppen, zu deren Verſtärkung geſtern Nacht noch eine Di— 
viſion unter General Kamar dahin abgegangen iſt. (C. B. a. B.) 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Aus dem Wirſitzer Kreife. j 

Es iſt hier vor einigen Wochen das Gerücht verbreitet worden, 
daß auf dem Dominium Samostrzel und Sadki bewaffnete Pols 
niſche Trupps zuſammengezogen und ſogar auf den dortigen Feld— 
marken exerziert werden. — Witwohl dieſes Gerücht — das nur 
von irgend einem bös willigen Lügner erfunden fein konnte — 
nicht den geringſten Schein der Wahrhaftigkeit an ſich trug 
und eben fo einfältig als lächerlich war, fo hat es dennoch bei den 
Civil- und Militairbehörden Anklang gefunden und es wurden von 
dieſen ſofort Maßregeln ergriffen — die zum Schein Sicherheits- 
maßregeln genannt werden und nur dazu dienen können und auch 
wahrſcheinlich dienen ſollen, die Polen in der Meinung der hier 
wohnenden Deutſchen wiederum zu verdächtigen. — Wenn dumme 
und einfältige Leute ſich damit beſchäftigen, auf der Straße aufge⸗ 
griffene Waſchweibermährchen zu verbreiten, ſo kann man ſich kaum 
darüber wundern, wenn aber Behörden ohne den Thatbe— 
ſtand an Ort und Stelle gerichtlich unterſuchen und 
reſp. feſtſtellen zu laſſen, Maßregeln anordnen, welche die 
— durch die jüngſten Ereigniſſe gegeneinander ſchon fo ſehr auf— 
geregten — Nationalitäten nur noch mehr reizen können, ſo iſt es 
wahrlich tief zu betrauern Die Folgen dieſer Maßregeln zeigten 
ſich allzuklar am 7. d. M. Als mehrere Polniſche Einwohner des 
hieſigen Kreiſes ſich zu einem Tanzvergnügen in einem zu ditſem 
Behufe gemietheten und beſonders eingerichteten Lokale in Nakel 
verſammelten, ſtürzte auf einmal ein belrunkener Haufe (wahr⸗ 
ſcheinlich betrunken gemacht), meiſtens aus Eiſenbahnarbeitern 
beſtehend, in den Tanzſaal hinein. Die beſtürzten Gäſſe zogen ſich 
mit den anweſenden Damen in ein Nebenzimmer zurück und ver⸗ 
rammelten hinter ſich die Thüre. Die Ruheſtörer verſuchten dieſe 
zu ſprengen, jedoch widerſtand fie glücklicherweiſe ihren wüthenden 
Angriffen. Nachdem diefe Bande auf dem ihr überlaſſenen Tanz⸗ 
ſaale lange getobt und gelärmt hatte, erſchien endlich der Herr 
Bürgermeiſter. Dieſer Herr Vürgermeiſter, welcher den Wüthe⸗ 
richen ein freundliches „Leutchens, was macht ihr denn da“ zurief, 
wurde von dieſen mit einem ſo hochſchallenden Lebeboch empfangen, 
daß man wirklich hätte vermuthen können, die Horde begrüße cher 
einen Anführer, als in ſeiner Perſon einen Beamten, einen 
Veſchützer der Ordnung und Geſetzlichkeit, der zur Steuerung 
des Unfugs gekommen war. Ein Beamter kann als Privat⸗ 
mann feine Anſicht, feine Sympathieen oder Antipathicen haben, 
aber dort, wo er zur Ausübung ſeines Amtes berufen iſt, kann und 
darf er nur eine Meinung haben — die der Gerechtigkeit! 


gr. 8. geh. 


erſelbſt durch einen ſanften Tod in dem Als 
15 Mm 19293 1 Monat 24 Tagen uns 
fer geliebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Brauerei- und Ritterguts⸗ 
Beſitzer Herr Carl Friedrich Stock. 


Bei meinem 


Poſen, 


Dies zur ſtillen Theilnahme an unſerm 


Ausſcheiden aus der Bürgerwehr 
hrten Wehrmännern ergebenft für 
ich gewährte Wohlwollen. 

den 14. Februar 1819. 


danke ich den ger 
das mir freundl 


R. Küttner, 


December v. J. in meinen Dienſten geſtanden, Ir eee 
und feit feiner ſchleunigen Entlaſſung durchaus 
nicht beſugt iſt, in meinem Namen zu erſcheinen. 
Der Buchhändler Schirmer. 


VUYUUVUNUGYUGUGIUGGG 


Ein mehrerer Sprachen mächtiger, in 


— Wenn dem Herrn Bürgermeiſter darum zu thun geweſen, den 
ſchaamloſen Exzeß fo ſchleunig als möglich ein Ende zu machen, 
warum requirirte er nicht fofort militairiſche Hülfe?... Ein Then 
der Vande begab ſich in die obern Gemächer, mißhandelte die! | 
dort ankleidenden Gäfte und alles endigte damit, daß ſämmlliche 
Sachen dieſer Herren theils zerſtört, theils geſtohlen wurden. 
Dies ſind die heldenmüthigen Thaten, mit welchen die Deut 
ſche Colonie im Netzdiſtrikt ihre Preußisch. patriotifchen] Gefinnun? 
gen zu beweifen ſucht. Schande, ewige Schande nicht nur über 
die Leute, die ſich mit ſolchen Handlungen beſudeln, k tauſend⸗ 
fältig mehr über Beamte, die mit übereinandergeſchlagenen Arm 


rakteriſtit der hieſigen Beamtenwelt liefern und der Welt zeigen, 
welchen Schandthaten weh x 
fation ausgefegt find...... 


A nm K ]§—r⅜ß . Kur Er) ⅛² m 
Markt⸗Bericht. 
0 Berlin, den 13. Februar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55—58 Rthlr. Roggen loco 26 — 28 Rılr., p. Frübl: 
82pfünd. 275 Rilr. Br., Ma) Jun 274 Rihlr. bez., Juni, Zul 
284 Nilr Br., 28 G. Gerſte, große loco 22 — 21 Rilr., klein 
19—21 Rebe. Hafer loco nach Qualität 15—16 Nilr., p. Früh⸗ 
jahr 48pfd. 144 Rihlr. Br. Rüböl loco 132 Rthlr. bez. und 
Febr. 13775 4 135 Rthl. bez. Febr März 13! Rtlr. bez. Mär 
April 133 a 134 Rthlr. bez. April / Mal 134 A 134 Rthlr. 13 
Mai/Juni 135 a 134 Rtlr. bez. Juniſ Juli 134 Rtlr. Br., 1 
G. Juli/August 13 Rihlr. Br., 131 S. Sept / Ott. 122 aß 
Rthlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 142 Rihlr. bez. Febr. 143 10 
Br., März 15 Nihlr. Br., p. Frühjahr 151 Rtplr. Br., 190% 
Mai/Juni 16 Rthlr. Br., 153 Rthlr. : 


Berliner Börse, 


Den 13. Februar 1849. einher) cl 
Preussische freiw. Anleihe. . 2.222: 222222005 5 — 104 
Staats-Sehuldseheine. . ..: 2.1: 22. 3, | 804 | 80 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. 2.2.2222... — 987 981 
Kur- u. Neumärkische Schuld vers). 3 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 31 | 981 = 
Westpreussische Pfandbrieſee. 3 - 
Grossh. Posener FFT 4 96 96 
2 ͤ ET 31 813 2 
Ostpreussische . 31 — 
Pommersche 3 „. 3 923 
Kur-ıu: nk 34 927 — 
Schlesische „ eee 31 — [ee 
. v. Staat garant. L. 3. X A 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine Ss 90 
Friedrich e een e. A — 1555 1355 
Andere Goldmünzen A 5 Rth lr... — 13 125 
ee 5 are Ic cha opera tete — — 40 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) . 
Berlin-Aubalter r 4 — 781 
1 ZZ 4 88 | 8% 
Berlin-Hamburger. :: — 4160 2 
» Prioritktae 223% 3037022; IK & 4144 — 22 
in-Potsdam-Mag deb 4 
n ene 1 
; . N 5 95 944 
Berlin- Stettiner :: . . De aa rad ag 4.19 | — 
PPP 284 | 78% 
V Ai wi 93 
Magdeburg-Halberstädter a: FREIE Ad 4 112 | 
Niederschſes.- Märkische 31 72 72 
8 Prior. 2 en, 4 21 
” eee 5 — 99 
» . 9 Bene 5 — 95% 
Ober-Schlesische Litt. A 42 31:1 — | 08 
13, h 14 er Ve Fe TR — 935 
bed Lens ag pr et r e 
er Prioritätg- %' IDEEN as KT, 4 — * 
2 1 v. Staat garan tir. 33 — — 
Moine . e 44 1.81. Im 
Stargard-Posener „220er eo 4 714 171 


Der Ausverkauf 


der Mode-Waaren wird fortgefegt. 
1 Hotel de Dresde (Parterre.) 
uooo.s.s..,soo.s.e 


— ꝶ— 
VER” Neue ſaſtreiche Meſſ. Citronen empfing 


Schmerze allen unſern lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten in der Nähe und 
Ferne. N 
Poſen, den 14. Februar 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 1 

Ueber den Einfluß der allgemeinen 

deutſchen Wechſelordnung auf die 
Rechts⸗Verhältniſſe der vor dem 1. 
Februar 1849 ausgeſtellten Wechſel. 


zeither ſtellv Kommandeur d. V. W. 


Am Donnerſtag, den 15. Februar wird der 
hieſige Geſangverein im Saale der Loge den zwei⸗ 
ten Theil des Oratoriums Elias von Mendels⸗ 
ſohn zum Veſten der Stadtarmen aufführen. 
Villets zu dem Subſeriptionspreiſe von 10 Silber⸗ 
groſchen find in der Mittler' chen und Scherk'⸗ 
ſchen Buchhandlung bis Donnerſtag Abend 6 Uhr 
zu haben. An fder Kaffe tritt der erhöhte Preis 
von 15 Silbergroſchen ein. Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion des Geſangvereins. 


Meine geehrten Kunden erlaube ich mir vor 
dem P. Grzybowski zu warnen, welcher im 


enn ee . 


2 


Der nöthigen Controlle wegen wird das geehrte Publikum dringend erſucht, 
Droſchkenkutſchern abzufordern und zu vernichten. 


die 5 


Die DrofhtensAnftalt. 3 


Fahrmarken den 
RR 


der Landwirthſchaft geübter junger Mann, 
der mehrere Jahre die Agronomie ſtudirt, 
und außerdem einige Jahre einer eigenen 
Wirthſchaft vorſtand, ſucht in einer gro⸗ 
ben Wirthſchaft als Inſpektor ein Enga⸗ 
gement, und iſt bereit, eine der Stellung 
angemeſſene Caution zu deponiren. 
Näheres iſt unter der Adreſſe X. Z. in 
Kurnik poste restante zu erfahren.“ 


DNN eee eee 


RAAARANAANH 


3 
3 
3 


Eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern, mit 
oder ohne Saal, im erſten Stock incl. Zubehör 
und Pferdeſtall mit Remiſen, auch eine kleinere 
Wohnung, ſind vom Iſten April Schützenſtraße 
No. 25. zu vermiethen. Hoffmann. 


Es wird auf längere Zeit 1 Pferdeſtall für 4 
bis 5 Pferde, in der Nähe der Poſt zu miethen ges 
wünſcht. Hierauf Rückſichtnehmende werden 
erſucht, ſich in der hieſigen Ober-Poſt-Amts Zei⸗ 
tungs⸗Expedition gefälligſt melden zu wollen. 


und empfiehlt billigſt J. Appel. Wilhelmſir. No. 9. 


Cotillon⸗Orden, 


und mehr als 60 verſchiedene faubere 


Lotterie⸗Gegenſtände 
empfiehlt zu Bällen und Tanz⸗Kränzchen 
Ludwig Johann Meyer, Reuel, 


— — — —— 


Thermometer. u. Barometerftand, fo wie Windrichtung 
uu Poſen, vom 4. bis 10. Februar. 
Tbermometerſtand Barometer 
den. Herner [ becher ſtand. — 
7 Y Di 


4. Febr. — 133° | + 1.2 28 3. 3,08. S. 

5. “ — 15° + 30° 27 * 11,5 SW. 
6. — 2, 1.28 40 [KW. 
2 14°| + 2.2 28 3,3. W 

8. 1 23°| + 30, 2830 (S. 
9. 7 05) + 32° 7 11,5 [S. 
10. s + 1,0% +. 3,5% 28 24-58. 


